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Uber eine jüngst auf Rhodos gefundene Bleirolle, 
enthaltend den 80. Psalm. 


Von Dr. Freiherr HILLER von GAERTRINGEN 
in Berlin. 


(Vorgelegt von Hrn. Harnack.) 


Hierzu Taf. II. 


Im März 1898 schrieb mir Hr. Dr. med. StyLıanos Sarmaxis, prakti- 
scher Arzt in Rhodos und correspondirendes Mitglied des Kaiserlich 
Deutschen Archäologischen Instituts, von dem Funde einer Bleirolle, 
welche einen grossen Theil des 80. (79.) Psalms enthielt. Er erkannte 
sofort den Werth und den Inhalt der Entdeckung und theilte mir 
zunächst eine vorläufige, dann eine sorgfältig durchgesehene Abschrift 
mit. Da es aber im wissenschaftlichen Interesse wünschenswerth schien, 
das Original an einer Stelle zu haben, wo eine Nachprüfung jederzeit 
möglich war und wo auch für Reinigung und Aufbewahrung Sorge 
getragen wurde, bemühte ich mich, die Rolle hierher zu bekommen. 
Sie befindet sich jetzt im Antiquarium der Königlichen Museen zu 
Berlin. Nachdem sie der Chemiker der Museen, Hr. Dr. Ratueen, von 
dem an einigen Stellen noch anhaftenden Schmutz gesäubert hatte, ist 
von Hrn. Max Lüske die beigegebene Zeichnung im Maasstabe des 
Originals angefertigt worden, wobei mich Hr. E. Pernice freundlichst 
in der Revision unterstützte. 

Über die Fundumstände schreibt Sarmaxis Folgendes: "EryrXei- 
gros eipnoeıs Kai avtiypapov Emiypabns, AnpUelons wap’ éuod éx 
uoAvßölvns TÀakós, Avakakvoheions bro xwpırav Podtwv ëv UTroryelw 
oikodoun, kequevy nera&v tov kwpðv Widov cai Mapitoa, ws avrol 
Aéyouow — — "Eyer de ñ wAGE ukos uev 018, mAdTos Aë 0713 
kal Tayos 0003, kal Tuyyaveı Teudxiov peydAys poAvBdivns trAaxós, 
Eyovons uNKoS éws 0750, Kal TAAKOS 040, KATA TO Aéyew zéit evpov- 
tov xopirov. AvexadupOn de y mAa& mepieiAnuevn Trepl &avrnv diknv 
neußpavns, ¿v mnAivn káry kaos nenwuaouevn. Eüpovres de tradra 
oi yevvadaı THY Gët kaAınv ouverpiyav, Thv de uoAußdivnv mAdka ëËe- 
Alkavres EKontov an’ aurns Teudyıa, Kat Eryenılov Tà mupoBóXa mpos 
Onpav Aayav Kai mepdikwv. IloAAovV de xpovov mapeAdovros karevoncav 
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polis ws y peydAy Ekeivn TAGE Epepe Ypaunara, Kai Eomevoav dwpr- 
covres TO árroMeipUDev Teudytov TH — —, OV IOWS TO TPLAKOOTNUOPLOV 
Ths OAns wAakds. ‘Ex de THs drot ege kareyvov, OTL} TAAE Epepev 
éykeyapayuévov Tov 00’ (79) Yaħuòv tov Aavid. ‘Ex de tov aynuaros 
TOV ypauuárov ÖnAovrar, ÖTE y TAGE åvýket TO "pro uera Xpiorov 
alavı — — 
Vers (Psalm 80 = 79 der LXX.) 
2 + O muulawwv tov lopañ mpoorxes,] 
[ó] óóryov [woe mpdBata Tov lwond:| 
[ó «Jaßnuevo[ls émi ræv xlepofvßiu Eubarn]- 
, [01] || évavrrov 'Eppdip kai ‘Bev[tapiv Kal Mavacoy): 
éEéyipov zën Óuvao(oyeí(av cov kjal ¿A0ë is To] 
owoaı nuas. | O O(eó)s Eimliorpewov nuas kai é[rripavov] 
s TO Tpdcwrdv cov Kai awOnoóueba. || Kee [ó O(eò)s] 
[tT]ov övvauewv, Ews roTe öpynin eri "lo Tpo]- 
s evynv Tov ÖovAov cov; || Vwmets nuas ap[Tov] 
[S]axpvwv, l D 
; [mojrıeis Auge ër ddkpvow év uerpw; ||"EOou 
eis Avlav)riAoyiav Tous Yirwow nulo), lot oi|- 
[Ex]J0pol nu@v éuurtipicav nuas. || Kópie ó O(eo)s [røv] 
[Su]vduewv, ériorpeyrov ñuas Kai érip[avov] 
o TO Tpda(wr)dv cov, Kai aodıowufe]da. ||’Aurerov [ë£ At + 
[ylumrov petnpas, é€éBares Edvn Kai kalrepü]- 
1 Tevoas oz: || wdorúras (avr) Eumpoc[dev oct. 
THs Kal KaTepiTevoas tas pitas alvTis| 
x [ka] érAnpwoev thv yiv. || ‘Exaduwev ópn [ñ oxu] 
[a]urns, Kai ai ávadevopá(des) aurns Tas ké[Opouvs Tov] 20 
Oleo)v: || Eerww Ta KAnnara aurns éws Olaxdo]- 
[on]s, kai éws morauov Tas mapapváðes avr|ns]. || 
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[Ila ri xabeles zéit bpaynov avris, Kai Tpu[ yos] 
[aùr]àv Y mapamopevönevo nv wöor; || EA[vunva]- 
[To] aurnv ts ¿k Öpvnov, Kai Hoos Aypıols kaļ- 25 
.ıs [reJyeuioaro abr(uisaro oz, || O Oe(ö)s za duva]- 
newv Enilo)rpewov on: EmißNeywv éŠ ov[pavov] 
[kai ide, Kai émúo)key(eja: nv AvreAwv [ravrmv], || 
16 [kai] karaprnoe auryv, nv épitevolev y deka] 
Loo, voll emi viov o éxpatéwolas veavro]. 30 
Ende. 
In der Umschrift sind Buchstaben, von denen angenommen wird, 
dass sie an den beschádigten oder weggebrochenen Stellen wirklich 
geschrieben waren, in eckige Klammern [...], Buchstaben, die nie- 
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mals dagestanden haben, sei es, dass es sich um eine Abkürzung 
oder um ein Versehen handelt, in runde Klammern (...), Buchstaben 
endlich, die als irrthümlicherweise geschrieben überhaupt zu tilgen 
sind, in gebrochene Klammern (<. . A eingeschlossen. Die Zeilenanfänge 
und -enden scheinen nicht regelmässig unter einander gestanden zu 
haben. Für die Richtigkeit der Zeilenabtrennung vermag ich keine 
Gewähr zu übernehmen. Die Doppelstriche || beziehen sich auf die 
Verse des Psalms, welche am linken Rande stehen; die Zeilenabthei- 
lung und die Ziffern rechts gehen auf die Zeilen der Bleirolle. 

Von der varia lectio sind auszuschliessen und vorweg zu nehmen: 

1. Orthographische Fehler, die meist auf Rechnung des Itacismus 
zu setzen sind: 

ı für y: Z(eile) 2 ddryav. 15 oodlowueda. 19 yiv. 26 Kareve- 
uioaTo. 

ı für eu 5 éEéyipov. 12 fraen, 21 &Eerww. 

n für ı: 4 évavriov. 8 opynty. 29 Kartdprnae. 

v für o: I Truulaivov]. 24 ù. 

u für om: 17 @óÓomuc'as. 

ı für e: 21 éru. 

€ für a: 28 Emilo)kewre, doch corrigirt in -a 29 KATÁPTNTE. 
30 Ekparewolas. - 

w für o: 8 more. 12 yirwow. 14 èriotpepov. 24 dëi. 
25 zweimal in pOÓVIOS. 26 in der irrthtimlich wiederholten 
Silbe picaro. 28 avreAwr. 

2. Auslassungen: Z.17 war hinter wdomvcas das Wort éur poo Gev 
vergessen; der Schreiber bemerkte es aber noch rechtzeitig und ver- 
besserte das schon geschriebene avr in den Anfang von Eumpocoder. 
Z.9. 10. rr: [OJakpúwv ist erst nachträglich zwischen o und 11 ein- 
geklemmt; das hinter daxpvwv überlieferte kai fehlte entweder oder 
stand fälschlich gleich hinter ap[rov] auf Z.9. Ferner: 12 ñu(@)v. 
15 mpóo(wr)ov. 20 avadevdpd(des). 27 Eni(o)rpewov. 28 ëm((o)cevrai. 

3. Wiederholungen: 5 övvaot(or)eiav. 12 avfavyTriAoyiav. 26 ve- 
piraro aUT( picaro aur)nv. 

4. Falscher Casus: 12 TOUS yitwow für rots. 30 @ für őv. 

Dagegen ist 22 wapadvuadoes (äer) für -as nicht Verschreibung, 
sondern Vulgärgriechisch, vergl. Harzipaxis’ Einleitung in die neu- 
griechische Grammatik 22 und sonst; für Rhodos 1. G. Ins. I 937,7. ro; 
für das nahe Nisyros schon aus augusteischer Zeit I. G. Ins. II 104,11. 

Was hiernach beim Vergleich mit der kritischen Ausgabe des 
Alten Testaments von Henry Barcıay Swerte (The Old Testament in 
greek according to the Septuagint IP 1896 p.320f.) noch als varia 
lectio bleibt, ist im Wesentlichen Folgendes: 
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Vs.ı. Die musikalische Anweisung ist fortgelassen; dafür steht 
am Anfange von Vs. 2 das christliche Kreuz. 

Vs. 8 Z.ı5 fehlt demgemáss auch die musikalische Anweisung 
didyaXMua, wie auch in 8 T. 

Vs. 10 Z. 19 EnAypwoev thv yw wie Wir T (ynv); éxAnoOn ñ yñ B. 

Vs.14 Z.25 Us wie NY ART, ous A || udvws d. i. uovios wie Sr 
AT, uövos R, ueoovios B°, óvos A. 

Vs.16 Z.30 ëmt viov o, dafür in der Vorlage wohl émi viov 
öv (erparaiwoas oeaur@), entsprechend dem hebräischen Grundtext 
T mrivax 7279, während die LXX-mss. alle éi viov avdpwmov 
ov Exp. veavro (oder éavT@) bieten. 

Vs.17-20 sind vom Schreiber weggelassen. 


Der Text ist somit oben und unten vollständig, d.h. es fehlt 
keine Zeile von dem, was der Schreiber für gut fand, seiner Vorlage 
zu entnehmen; nur der rechte und linke Rand ist mehr oder weniger 
beschädigt. Die Angaben über die frühere Grösse der Rolle dürften 
demnach auf Übertreibung der Bauern beruhen. Der Schreiber war 
` ein Christ. Seine Vorlage scheint nicht schlecht gewesen zu sein; 
in Vs.ı6 steht sie allein mit dem hebräischen Urtext zusammen; im 
Übrigen bietet sie keine eigenthümlichen Lesarten. Die Zeitbestimmung 
solcher auf Metall von Leuten einer niedrigen Bildungsstufe eingeritzten 
Inschriften ist nicht leicht und nicht sicher; vergl. darüber die all- 
gemeinen Bemerkungen von R. Wünscn (Sethianische Verfluchungs- 
tafeln aus Rom 1898, 54). Von den Sachverständigen, welche das 
Original gesehen haben, wird die Schrift in die ersten drei, spätestens 
in das vierte nachchristliche Jahrhundert gesetzt; wenn sich also Sar- 
DAKIS für das dritte entschied, so wird er wohl ziemlich das Richtige 
getroffen haben. Zeitlich nahe steht der auf eine weisse Marmorplatte 
geschriebene 15. (LXX: 14.) Psalm (K(vpye, Tis mapoıkyoeı ¿v T@ oKN- 
vouati cov), in Cypern gefunden, der nach dem Urtheil des Heraus- 
gebers wohl ms IV., kaum noch me III. Jahrhundert gehört!. Um 
die Mitte des IV. Jahrhunderts setzt man den codex Sinaiticus (x); 
seinen Corrector Si", der im Apparat berücksichtigt wurde, erst in's 


t P. Perprizer, Bull. de corr. hell. XX 1896, 394 ff., 4 und Tafel XXIV. »D’aprés 
_Vécriture, notre inscription ne doit pas être postérieure au IVe siecle; on serait même 
tente de lui assigner une date plus ancienne, si la gravure d’ailleurs soignée, sans 
ornements de mauvais goút ni ligatures, n’avait pas quelque chose de gréle, de tremblé 
et de peu assurée.« Dort wird auch die Verwendung von kurzen Bibeltexten, oft aus 
den Psalmen genommen, auf Thirbalken und in Gräbern von Nordsyrien und Hauran 
(Zeit?) erwähnt, auch Psalmentexte auf den Gewölben einer südrussischen Nekropole 
aus dem Jahre 491 n. Chr. 
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VII Jahrhundert (Swete a.a.O.I p. XX f.). Auch die Londoner Papy- 
rusfragmente der Psalmen scheinen jedenfalls nicht erheblich älter zu 
sein als das VII. Jahrhundert (die verschiedenen Ansichten darüber 
bei Swere HI p. XII f.). Es dürfte sonach die rhodische Bleirolle zu 
den ältesten Psalmentexten der Septuaginta gehören. Auf andere, zu- 
meist noch unveröffentlichte Reste von Psalınen auf Papyrus, die sich 
in Berlin und anderwärts finden und thrilweise ein höheres Alter 
beanspruchen mögen, gehe ich nicht ein, zumal es hier nicht auf 
Vollständigkeit ankommt. 

Zu welchem Zwecke aber mag der ehrwürdige Text von dem 
ungebildeten Schreiber bestimmt gewesen sein? War es ein rein 
litterarischer, oder vielleicht eine Schulübung? Es gab ja im Alter- 
thum litterarische Texte auf Blei, wie z. B. die "Coya des Hesiod, welche 
Pausanias (IX 31,3) bei der Hippokrene am Helikon sah, und die plumbea 
volumina, die Plinius n. h. XIII 88 erwáhnt'. Aber das sind Ausnahmen, 
Die eigentliche Bestimmung des Bleis ist das weite Bereich der Zauber-, 
Beschwörungs- und Verwünschungsformeln, deren Kenntniss durch die 
Arbeiten von Wünscn”? jetzt auch weiteren Kreisen erschlossen ist. 
Hr. Prof. Drerericn hatte die Güte, mich namentlich auf die Bleitafel aus 
der Todtenstadt von Hadrumetum, die noch in das Ill. Jahrhundert n.Chr. 
gehört (Wünsch, Defix. p. XVII, woselbst auch die Litteratur), hinzu- 
weisen, und ich glaube am besten zu thun, wenn ich seine eigenen Worte 
darüber hersctze: »Dort sind eine Menge Sätze aus dem Septuaginta- 
text, freilich in freierer Fassung und nicht einem Orte zusammenhängend 
entlehnt, zu einer Beschwörung zusammengesetzt, die dann durch et- 
liche Zusätze zu einem Liebeszauber gemacht ist« — darunter manche 
Sätze aus den Psalmen. »Ganz analog ist aber auch das Recept des 
grossen Pariser Zauberbuchs, das ich Abraxas S. 138 ff. vorgelegt und 
besprochen habe; da ist das aus Septuagintasätzen, besonders auch 
Psalmenversen zusammengesetzte Gebet zu einer Dämonenbeschwörung 
und dann im Speciellen zur Dämonenaustreibung formulirt.« — — 
»Ich bin überzeugt, dass es mit Ihrer Bleirolle die gleiche Bewandt- 
niss hat, wie mit jenen beiden Stücken. Wahrscheinlich war aus der 
alten Beschwörung — der Psalm mit seinem &upbavndı évavriov — — 
¿Eéyeipov THY $. — kai é\Oé — u. A. eignete sich dazu sehr gut — 
wie in der Tafel von Hadrumet ein Liebeszauber oder wie oft sonst 
eine defixio gemacht, und das Thongefäss war doch wohl ein Aschen- 
topf, eine Urne. So wurde beispielsweise auch die Defixion bei Wünsen, 


! Vergl. Dziarzkxo bei Date - Wissowa, Realencykl. III 564 ff. s. v. Bleitafeln. 
Diese Hinweisung verdanke ich der Freundlichkeit von Hrn, Prof. U. Wicken. 

2 R. Wünsch, Defixionum tabellae atticae (CIA. appendix) 1897 und Seth. Ver), 
(s. oben). 
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Sethianische Verfluchungstafeln S. so, in einer ‘anfora’ mit Asche ge- 
funden. Das Besondere Ihrer Tafel wäre, dass sie einen fortlaufenden 
Psalmentext direct (?) entnimmt. « 

Soweit die Ansicht von Hrn. DieterICH, die nur auf einer kurzen 
Mittheilung von mir fusst, aber den Fund, soweit ich es beurtheilen 
kann, durchaus in den richtigen Zusammenhang stellt. Nur über den 
besonderen Anlass, den der Schreiber bei der Auswahl gerade dieses 
Textes gehabt hat, liesse sich noch eine bestimmtere Vermuthung 
äussern. Könnte er nicht in dem schönen und mit besonderer Liebe 
ausgemalten Gleichniss vom Weinstock liegen? Der Psalmist verstand 
darunter das Volk Israel;. der christliche Schreiber dachte wohl nicht 
bloss an seine allgemeine Noth und Bedrängniss, etwa während einer 
Christenverfolgung, sondern ganz buchstäblich an seinen Weinstock 
oder vielmehr Weinberg, den wilde Thiere oder auch die Hausthiere 
seiner Nachbarn beschädigt haben mochten. Die Schlussverse 17-20 
liess er dann vielleicht deshalb weg, weil sie auf seine Lage nicht 
mehr passten; im Feuer verbrannt und ausgegraben waren seine Wein- 
stöcke denn doch noch nicht’. 

Um die äussere Wahrscheinlichkeit dieser Deutung zu erweisen, 
bedarf es nicht erst weitläufiger Erörterungen über die Blüthe des 
Weinbaues auf Rhodos, die für die hellenistisch-römische Zeit durch 
die zahllosen in Südrussland und Sicilien, in Alexandreia und selbst 
am Rhein gefundenen Amphorenhenkel aus Rlıodos bezeugt wird, so- 
wie durch das Lob der Rhodia vitis als dis et mensis accepta secundis 
(Verg. Georg. H 101). Noch heutzutage wird auf Rhodos viel Wein 
gebaut, wenn auch meist von schlechter Qualität und nicht zu ver- 
gleichen mit dem von Cypern und Thera; im Jahre 1892 pflegte der 
beste aus dem Dorfe Koskinu, zwei Stunden südlich der Hauptstadt, 
zu kommen. Westlich resp. südwestlich von Koskinu liegen die beiden 
Dörfer Maritza und Psythos, zwischen denen die Bleirolle gefunden 
ist, durch Berghöhen getrennt (vergl. die Karte von Kırperr, I. G. Ins. 
I, tab. I), beide in fruchtbarer, wohlbewässerter Gegend, wie aus den 
* Beschreibungen der Augenzeugen hervorgeht. Ep. Born (L’ile de 
` Rhodes 1881) schreibt p.713 über Psythos: »Belle position, eaux 
abondantes«, über Maritza: »Terrains fertiles; eaux courantes«; GUERIN 
(Etudes sur lile de Rhodes 1856) rühmt p.182 die ‘végétation très 


1 Als Parallele für diesen profanen und zauberischen Gebrauch erhabener Bibel- 
stellen ist an die Anweisung zu erinnern, die Julius Africanus in den Keoroí gegeben 
hat (Fragm. in den Geopon. ed. Niclas VII, 14): »eis zé umöemore Tpemeodaı tov oivov« ; 
ınan soll auf die Fässer das Psalmenwort schreiben: »Schmecket und sehet, wie 
freundlich der Herr ist«, oder man soll diese Worte auf einen Apfel ritzen und 
ihn in den Wein legen. (Diesen Nachweis verdanke ich Hrn. Harwnacx.) 
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active von Psithos, wie er schreibt, und bemerkt p. 282 von Maritza: 
»Ce village contient 70 maisons environnés de jardins. Le terroir 
est trés propre á la vigne«. 

Bemerkenswerth ist der Psalm endlich noch als ein Zeugniss für 
die Verbreitung des Christenthums. Dass dieses auf Rhodos und über- 
haupt auf den griechischen Inseln frühzeitig und sicher schon lange 
vor der Niederschrift dieses Textes Wurzeln schlug, hat Lupwie Ross 
in seinen Reisebriefen besonders oft und gern hervorgehoben; die alten 
Katakomben auf Melos, die @yyeXos-Inschriften von Thera und auch 
christliche Inschriften aus Rhodos, die einer verhältnissmässig frühen 
Zeit angehören, lassen sich anführen, und noch manches Andere. Das 
Kloster unter dem Atabyrion hat die dorische Namensform Artamiti 
von der alten Aprauıs å év Kexoía übernommen, was doch auf eine 
Zeit der Übernahme weist, in der wenigstens für die Eigennamen noch 
ein Bewusstsein von dem alten Dialekt vorhanden war. Und in Lindos 
wurde mir die Legende erzählt, dass der Apostel Paulus gelandet sei, 
nicht im grossen Hafen, sondern in der kleinen Wapro genannten 
Bucht, und an der Stelle, wo jetzt die Capelle des hl. Stephan steht 
— beim antiken Theater, innerhalb der mächtigen Peribolosmauer des 
Dionysos Sminthios —, gepredigt habe. 


Ausgegeben am 28. Juli. 


Berlin, gedruckt in der Reichsdruckerei. 


